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Die Umwanblung beS ©e*Spfünber=9JtaterialeS gu

Vatterien gegogener Vierpfünber erfeeifcfet üor Slttem

auS eitte Slenberung ber Safteten gur Slufnafjtne ber

Vierpfüttber=Stofere unb eine Slenberung ber inneren

©tnrt*tuttg ber SJtunüionSfafteit gur Verpaduttg ber

Vierpfünber'SJtunüiott.
@*en üon Veginn ber ©infüferung gegogener ©e*

ftfeüfce an würben bie Vierpfünber=Stofere in Htnft*t
auf eine afffältige Sagerung berfelben auf ©e*S*
pfünber*Saffeten in ben Dimenftonen ber Sraggapfen
tmb 3nPfenf*ilbe beti glatten ©e*Spfünber=Stofercn

glei* gema*t, fo baf} bie ©e*Spfünber* Safteten

nunmefer gur Slufnafeme ber Vierpfünber=Stofere feine

weitere Slbättberung ober 3ntfeat erforbem, als bie

Stnbringung einer 3ti*tfofele gwif*en Stofer wnb Sr)b-

feenri*tf*rattbe, inbem baS Vicrpfünber=Stofer bei

feiner geringeren Sänge niefet bireft auf bie beftefeenbe

Hbfeenri*tfcferattbe auftiegenb gema*t werben fantt,
eine Verfe|ung ober Umänberung biefer aber un*
tfeunli* wäre. Diefe Sti*tfofele wirb mbgtüfeft tei*t
in ©*miebeifen awSgefüfert werben ttnb baS ®ewi*t
ber Saffete in fawm nennettSwertfeer SBeife üermefe*

ren, att* bie gw ertfeeiteitbe großtmogti*e ©teüation

nur wenig beeinträchtigen, eS fann biefe immerfein

nod) bei einiger Slbfta*ung beS unteren SfeeileS beS

VobenftüdeS beS StofereS, äfettli* wie ei bei bett

Haubi^en' geftfeiebt, auf 18°, ober nafeegu benfelben

Vetrag wie bei ben eifemett Safteten, gebra*t wer*
ben. Vei biefer Slrt ber Herri*tung ber ©e*S=
pfünber=Saffetett muß freili* auf bie Slnbringung
einer @eitettri*tüorri*tung, ctitfpre*enb ben Vier*
pfünber Vte*=Saffetcn, Veba*t genommen werben 5

eS ließe ft* jebo* eine fol*e na* Slrt ber bei ben

ettgliftfeen gelbgeftfeüijsett eittgefüfertett bei ben @e*S*
pfünber=Saffetett lei*t anbringen, mit einigen Sütebr*

.foften unb 3ntfeaten, gwar obne bebeutenbe Umän*

berungen ber beftefeenben Saffeten, unb lag ait*
feierüber ber Kommiffton ein ©ntwurf üor. Die
©eüeuri*tüorri*tung bei ben Vierpfünber Vle*=
Saffeten feat ft* als gtt vortfeeilfeaft erwiefeit tmb

gebort eine folebe überfeaupt gu fefer gu einem gego*

genett @ef*ü£c, wenn beffen Srefffäfetgfeü foff ge*
feorig ausgebeutet werben fonnen, atS baß tti*t ge*
wüttftfet unb wenigftenS ber Verfu* bagu gema*t
werben fottte, att* bie umguänbemben Saffeten mit
einer folcfeen gu üerfefeen, waS überbieß au* geftat*
ten würbe, bk Vebiettuitg ber umgeänberteit Vier*
pfüttber*@ef*üfce itt üoffe Uebereiiiftimmtmg mit ber

beS netten Vierpfünber gw bringen. Wit Vewiffi*
gttttg beS Sit. ©ibgen. SÖtilüärbepartementS werben

nn« üortäwfig gwei ©e*Spfünber*Saffetett mit ©ei*
tenri*tücrri*ttmg oerfefeen, ttm biefe itt ben bieß*

jäferigett ©*ulett git erproben.
Vei ber Umänberuttg ber inneren ©iitri*timg ber

biSfeerigen ©e*Spfüitber=ÜJtimüiottSfaftett gur Sluf=
nafeme ber Vierpfünber=3)?ttitÜiott läßt ft* bit alte

©intfeeitimg beibefealten, inbem bie glei*ett gä*er
mit geringer Slrbeit gur Slufnafeme üon 40 Vier*
pfünber=@ef*offen, ftatt wie biSfeer 40 ©e*Spfütiber*
©*üffett, feergeriefetet werben fonttett. Die ©efdwffe
fommen fo in einer Sage auf bett Vobeit beS Ra*
ftettS gu ftefeett wttb barüber in gwei Kift*en bie

gwgefeorigen Patronen ttttb fleinem ShtSrüfhmgSge*
genftättbe, fo baf} alle ©eftfeoffe gwgängli* fmb, ofene

eineS ber Kift*en feerauSfeeben gu muffen. Sluf biefe

SBeife wirb bie mügefüferte Slngafel ©*üffe für bk
umgewanbelte Vierpfüitber=Vatterie bti gleicfeer Sltt*

gabt gubrwerfe bie gleiche bleiben, bie fte bei bex

©e*Spfünber*Vatterie war. SBoffte man eine ftarfe
©ewi*tSüermebrtmg ni*t weiter beaefeten, fo ließen

ft* ofene weiteren Sta*tfeeil in bie SJtittiüioitSfaften
ber Hinterwagett ber (SaiffonS no* eine erfeebli*
größere Slngabl @*üffe üerpadett unb babttr* bit
gefammte mügefüferte üDhiitittottSmenge beträ*tlt*
fteigem unb ber ber netten Vierpfünber*Vatterien mit
iieuit ©aiffonS nafee bringen, allein eS erftfeiett gwed*

mäßiger unb bringenber, bie Htnterwagen ftatt mit
mefer SJtunüion, mit einem VorratfeSrabe gn bela*

ften. Unfere Vatterien glatte ®ef*ü^e würben fein
eingigeS VorratfeSrab in'S ®efe*t mitbringen tmb
bod) fmb gerabe bk Stäber ber auSgefefctefte, am
efeefien getroffene wttb gwfammengeftfeoffene Sfeeil beS

©eftfeüfceS, bttr* beffen Veftfeäbtgitng gubem baS ®e*

f*üfc felbft am f*neffften ttitbrau*bar gema*t ift;
eS ift baber bringenb notbwenbig, biefem SJtanget
in ber StuSrüftung unferer Vatterien fo gut als

mogli* abgufeelfcu uttb bett Slnlaß ber Umwanblung
ber ©e*Spfünber=Vatterien gu bettufcett, um wettig*
ftenS nun bie barauS feerüorgefeenben Vierpfünber*
Vatterien mit VorratbSräbern gtt üerftbeit. Diefel*
bett foffon nun je brei VorratfeSräber erfealten tmb
biefe feinten auf ben Htnterwagen ber ©aiffonS, äfen*

li* wie bei btn netten Vatterien, aufgeftedt werben.
Der barauS etitftefeenben Hinterwi*tigfeit ber Hin*
terwagett fann bttr* Slrt ber Vertfeeittmg ber SJtu*

ttitiott itt bie beibett SJtunüionSfaften üorgebeugt wer*
ben, inbem ber üorberc eine entfpre*enbe 2Jteferfee=

taftttng erfeält.
SCBaS bie fleinere SlitSrüftimg ber umgewanbetten

Vierpfüttber=©ef*ü$e anbetrifft, fo wirb biefelbe ber
ber netten Vierpfünber glei* gema*t unb in mog*
li*ft analoger SBeife wntergebra*t unb üertfeeitt.
Die ©aiffonS erfealten je üier ©amperpfäfete uttb ein

©amperfeil, nett feitigtt fommcnbe SluSrüftungSgegen*
ftänbe, wet*e tta* bett bti btn ebenfalls mit fot*en
üerfefeenen neuen Vatterien gema*ten ©rfaferimgen

ft* fefer nü^ti* erweifen werben unb bur*auS gu
einer felbgemäßen StuSrüftung ber Vatterien gefeoren,

uttb bti 3ufeütfenafeme ber ©*tepptatte gttr ©am*

pirtmg fämmtli*er Vferbe einer Vatterie genügen
werbeit.

(@*tuß folgt.)

Antwort für gtrrn ©krß flt^og.

Sta*bem wir in Str. 4 biefeS VlatteS unfere 3toet*
fei über bk fofortige Vefeüigung ber glatten ©e*S*
pfünber*Vatterien gn ©unften ber gegogenen Vier*
pfünber gtt äußern bie greifeeit genommen, ofene babei
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Die Umwandlung des Sechspfünder-Materiales zu

Batterien gezogener Vierpfünder erheischt vor Allem
aus eine Aenderung der Laffeten zur Aufnahme der

Vierpfünder-Rohre und eine Aenderung der inneren

Einrichtung der Munitionskasten zur Verpackung der

Vierpfünder-Munition.
Schon von Beginn der Einführung gezogener

Gefchütze an wurden die Vierpfünder-Rohre in Hinsicht
auf eine aUfällige Lagerung derselben auf Sechs-

pfünder-Laffeten in den Dimensionen der Tragzapfen
und Zapfenschilde den glatten Sechspfünder-Rohrcn
gleich gemacht, fo daß die Sechspfünder-Laffeten
nunmehr zur Aufnahme der Vierpfünder-Rohre keine

weitere Abänderung odcr Zuthat erfordern, als die

Anbringung einer Richtsohle zwischen Rohr und Hö-
henrichtschraube, indem das Vierpfünder-Rohr bei

feiner geringeren Länge nicht direkt auf die bestehende

Höhenrichtschraube aufliegend gemacht werdcn kann,
eine Versetzung oder Umänderung dieser aber un-
thunlich wäre. Diese Richtsohle wird möglichst leicht

in Schmiedeisen ausgeführt werden und das Gewicht
der Laffete in kaum nennenswerter Weife vermehren,

auch die zu ertheilende größtmögliche Elevation

nur wenig beeinträchtigen, es kann diese immerhin
noch bei einiger Abflachung des unteren Theiles des

Bodenstückes des Rohres, ähnlich wie es bei den

Haubitzen geschiebt, auf 18°, oder nahezu denselben

Betrag wie bei den eisernen Laffeten, gebracht wcrdcn.

Bei dieser Art der Herrichtung der Sechs-

pfünder-Laffeten muß freilich auf die Anbringung
einer Seitenrichtvorrichtung, entsprechend den

Vierpfünder Blcch-Laffetcn, Bedacht genommen werden;
es ließe sich jedoch eine folche nach Art der bei den

englischen Feldgeschützen eingeführten bei den Sechs-

pfünder-Laffeten leicht anbringen, mit einigen Mehrkosten

und Zuthaten, zwar ohne bedeutende

Umänderungen der bestehenden Laffeten, und lag auch

hierüber der Kommission ein Entwurf vor. Die
Seitenrichtvorrichtung bei den Vierpfünder Blech-
Laffeten hat sich als zu vortheilhaft erwiesen und

gehört eine solche überhaupt zu sehr zu einem

gezogenen Geschütze, wenn dessen Trefffähigkeit soll

gehörig ausgebeutet werden können, als daß nicht
gewünscht und wenigstens der Versuch dazu gemacht
werden sollte, auch die umzuändernden Laffeten mit
einer solchen zu versehen, was überdieß auch gestatten

würde, die Bedienung der umgeänderten
Vierpfünder-Geschütze in volle Uebereinstimmung mit der

des neuen Vierpfünder zu bringen. Mit Bewilligung

des Tit. Eidgen. Militärdepartements werden

nun vorläufig zwei Sechspfünder-Laffeten mit
Seitenrichtvorrichtung vcrfchcn, um diefe in den

dießjährigen Schulen zu erproben.
Bei der Umänderung der inneren Einrichtung der

bisherigen Sechspfünder-Munitionskasten zur
Aufnahme der Vierpfünder-Munition läßt sich die alte

Eintheilung beibehalten, indem die gleichen Fächer
mit geringer Arbeit zur Aufnahme von 40
Vierpfünder-Geschossen, statt wie bisher 40 Sechspfünder-
Schüssen, hergerichtet werden können. Die Geschosse

kommen so in einer Lage auf den Boden des

Kastens zu stehen und darüber in zwei Kistchen die

zugehörigen Patronen und kleinern Ausrüstungsgegenstände,

so daß alle Geschosse zugänglich smd, ohne
eines der Kistchen herausheben zu müssen. Auf diese

Weise wird die mitgeführte Anzahl Schüsse für die

umgewandelte Vierpfünder-Batterie bei gleicher
Anzahl Fuhrwerke die gleiche bleiben, die sie bei der

Sechspfünder-Batterie war. Wollte man eine starke

Gewichtsvermehrung nicht weiter beachten, so ließen
sich ohne weiteren Nachtheil in die Munitionskasten
der Hinterwagen der Caissons noch eine erheblich

größere Anzahl Schüsse verpacken und dadurch die

gesammte mitgeführte Munitionsmenge beträchtlich

steigern und der der neuen Vierpfünder-Batterien mit
neun Caissons nahe bringen, allein es erschien

zweckmäßiger und dringender, die Hinterwagen statt mit
mehr Munition, mit einem Vorrathsrade zu belasten.

Unsere Batterien glatte Geschütze würdcn kein

einziges Vorrathsrad in's Gefecht mitbringen und
doch sind gerade die Räder der ausqesctzteste, am
ehesten getroffene und zusammengeschossene Theil des

Geschützes, durch dessen Beschädigung zudem das

Geschütz selbst am schnellsten unbrauchbar gemacht ist;
es ist daher dringend nothwendig, diesem Mangel
in der Ausrüstung unserer Batterien so gut als
möglich abzuhelfen und den Anlaß der Umwandlung
der Sechspfünder-Batterien zu benutzen, um wenigstens

nun die daraus hervorgehenden Vierpfünder-
Batterien mit Vorrathsrädcrn zu versehen. Dieselben

sotten nun je drei Vorrathsräder erhalten uud
diese hinten auf den Hinterwagen der Caissons, ähnlich

wie bei den neuen Batterien, aufgesteckt werden.
Der daraus entstehenden Hinterwichtigkeit der

Hinterwagen kann durch Art der Vertheilung der
Munition in die beiden Munitionskasten vorgebeugt werden,

indem der vordere eine entsprechende Mehrbelastung

erhält.
Was die kleinere Ausrüstung der umgewandelten

Vierpfünder-Geschütze anbetrifft, so wird dieselbe der
der neuen Vierpfünder gleich gemacht und in möglichst

analoger Weise untergebracht und vertheilt.
Die Caissons erhalten je vier Camperpfähle und ein

Camperseil, neu hinzu kommende Ausrüstungsgegenstände,

welche nach den bei den ebenfalls mit solchen

versehenen neuen Batterien gemachten Erfahrungen
stch fehr nützlich erweisen werden und durchaus zu
einer feldgemäßen Ausrüstung der Batterien gehören,
und bei Zuhülfenahme der Schlepptaue zur Cam-

pirung sämmtlicher Pferde einer Batterie genügen
werden.

(Schluß folgt.)

Antwort für Herrn Oberst Herzog.

Nachdem wir in Nr. 4 dieses Blattes unsere Zweifel

über die sofortige Beseitigung der glatten
Sechspfünder-Batterien zu Gunsten der gezogenen
Vierpfünder zu äußern die Freiheit genommen, ohne dabei
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im üJtinbeften ber Slrtitlerie int Stttgememen gtt ttafee

gtt treten, no* bie Verbienfte beS Herrn SnfpeftorS

ber SBaffe um biefelbe gu üerfleinern, tritt biefer itt
Str. 9 mit einer ©nergie für bie nette ©*opfung
auf, mit wel*er wir unS gu antworten Weber be*

rufen, no* befafetgt füfetett. SBir feaben geglaubt
unb glauben no*, baf} bie ©*wcig. 3Jtilüär*3eüttttg
ein anftättbiger ©pre*faal für Sebermann fei, um
SteueS mügutbeiteit, VeftebenbeS ber Kritif gtt tmter*

giefeen, tmb wir proteftiren baber fbrmli* bagegen,

baß man üom feofeen Oltymp feerafe (feier paßt ber

SlüSbmd) bie offentticfee SJteittung terroriftere. SJtoge

man tmfere Slngafeett bericfetigen, unfer Staifonnement

als falf* fctittgei*neii, Wenn matt fann, aber mit

KraftauSbrüden wirb man tmS ni*t auS bem gelbe

ftfelagett.

SGBir f*reibett eS ber ftfewierigen amtti*ett ©tel*

lung beS $txxn Oberft Hergog gn, wenn er bur*
unfere Slnft*teit, wo wir rein bie Bache im Sluge

bätten, in einen Snftanb ber ©ereigtfeeit üerfcfct

wwrbe, wo er bann atterbingS einen Verg fu*te,
ftatt fofort bie Waui gu fefeen, uttb wenn er bentt

über tmS Slff bett Unmutfe auSguftfeütten ©elegenfeeit

ttafem, wet*er ifem auS mantiigfa*ett Sittgriffen auf
eine ©rmttgettftfeaft erwa*feit mag, att wel*er er

einen fo feerüorragenben Slntfeeil feat.

Do* wir ftnb feineSwegS SBiffenS uuS feinter bie

gorm gu üerftfeattgen, wo unS bie ©a*e fo üiel Sin*

featt gttr Vettfeeibigwttg bietet.

Slfferüorberft feaben wir begweifett, baf} Slnbere

ober alle - anberen Slrtiüerien bie glatten ©eftfeüfce

bereits über Vorb geworfen. Stirn, wir ücmefemen

üott einem Slugen* tmb Oferengeitgett, baß Vreußen

lei*te 3n?blfpfüttber=Vatterien mit tta* ©*leSwig
genommen hat unb baß bie Oeftrei*er bebaurett,

bort feine glatten ©eftfeüfce gu feeftfcen.

SBir haben bett Verluft ber Vü*fettfartätf*en
bur* ©iufübrtmg ber gegogenen ©eftfeüfce bebauert,

unb lefen biefelben Sßorte in einer Stbfeanbltmg einer

preußiftfeett mitüärif*ett 3eitf*rift, wo bie Vorgug*

li*feü ber gejogettett ©ef*ü$e bewiefen wirb. 3n
ber ©*weig felbft war bieß bis üor wenigen Sagen
bie affgemeine Stnft*t, unb fein Slrtillerie Offigier
üon Stilett, wel*e wir befragten, gab tmS eine an*
bere StttSfimft. SBentt nun ein Verfu* neueften

Datums etwaS SlnbereS beweiit, fo ift bie^ febr er*

freuli*, feitteSwegS aber ein ©mttb, um Uiteittge*
weifete gu üerfeofeiten. Vewäfert ft* bie ©a*e, fo

erwarten wir eine Veränbemttg iu bex Dotirtmg ber

Vatterien »an Vü*fenfartätf*en.
VoltenbS foll nun unfere Sgnorang feerüorgefeen

babur*, baß wir tagten: SÖBetttt eitt ©*ttß auf ttafee

ober mittlere Diftang als furg tempirter ©feraptteff*

f*uß bett Vü*feitfartätf*f*uß erfeben foff tmb ni*t
in 3eiteit fpritigt, fo tfettt er niefet einmal ben Dienft
eineS VofffitgelftfeitffeS, beim er gefet gtt feo*. Diefe
Vefeatiptung ift mittbeftettS ri*tig für ©feraptteffS
auS glatten ©eftfeüjjen, tmb wenn fte eS ni*t wäre

für folefee auS gezogenen, fo feättett wir eine Beleb'

rung gerne angenommen. Slffein fte ift für beibe

ri*tig, obftfeon auS bett @*ußtabeffeti, wel*e ben

Vofffugelftfeuß tti*t berüdft*tigtett, ttt*t erft*tti*.
Sliterfatmtermaßen feat bie Vofffuget bett rafanteren

©*uß.
©efer übel ift tmS bie Hawptfa*e gettommen Wor*

ben, ttämli* bie Verüfemng ber mefererett ober min*
bem ©i*erfeeü, mit ber auf baS geuerfangen uttb

bie SBirfung ber. ßünber gere*net werben fantt.
©itte Verlewmbung ift unfere gewiß fefer ftfeotteitb

auSgefpro*ene Vefeauptuitg um fo weniger, als Herr
Dberft Hergog gerabegn baSfetbe fagt, ja wenn im*
fere Sleitßemttgcit ßn>eifel in bie ©i*erbeit „unter
äffen Umftänbeit" a«Sfpri*t, fo wirb bie Sttttwort
beS Herrn SnfpeftorS ber Slrtitlerie'feineSwegS Ve*

rufeigung geben. Ober waS fpri*t beutlicfeev wenn

wir bie Hoffnung auSfpre*en, itt Välbe nambafte

gortftferüte gu erleben, ober wenn unfer ©egner üon

unenbli*cn ©*wicrigfeiten itt ber Slnfertigtmg bur*
uuerfaferette Slrbeiter fpri*t. SltteS bieß wäre am

Pa$e, wenn wir irgenb wel*e ^erfonen angegriffen

featten, wir feabett aber rein bie Bache im Sluge.

SBir baben neuliefe in ber Slffgemeinen SlwgSburger

3eüimg eine febr intereffante ©*tlbemng ber gelb*
artifferie itt ©dileSwig gelefett, wo matt ft* mit ben

gegogenen ©eftfeüfcen fefer gufriebeti erflärte, mit bem

Veifügen jebo*, baß fefer wenig ©ranaten bltnb

giengen. Unb wenn nun Herr Oberft Hergog fagt,
man muffe bie gebier beS Sti*tfpringenS niefet nur
in ber Kottftmftioti ftt*ett, fo fagen wir, er hat fefer

reefet; aber wir fragen: werben biefe Umftättbe im

wirfli*en ©efeefet ni*t au* üorfommen tmb in er*

bofetem Waftt, unb ift eS alfo ftug ft* ben golgen

gu üerftfeließen,

©nbli* geben wir bie Verft*erung, baß ber „§>kb",
betreffenb bie früber eingufüferenbe meferere VeWeg*

!i*feü ber ©e*Spfünber*Vatterien, feineSwegS Herrn
Oberft Hergog, noefe feinem wttS fefer a*tungSwertfeen
Vorgänger, no* überfeaupt irgenb Semanbem galt.
©S ift tttmotfeig je$t feierüber einzutreten, ba eS eitte

Bache bex Vergangenfeeit betrifft. 3n biefer Vegie*

feung erinnern wir tmS au* je^t tto* eineS ititeref*
fantett Vortrags beS bamaligett Slrtifferietieutettatttett

Hammer, je^tgen eibgett. Oberften, am OfftgierSfeft
in ©olotfettm 1848.

©omit gu ©ttbe gelangt tmb länger geworben, als
bem Sefer lieb feitt wirb, beugen wir unS gerne üor
bett Seiftungen unb Kennttiiffett beS eferenWertfeett

Herrn SnfpeftorS ber Slrtillerie, bem wir unfere
üoöe Slnerfennung nie üerfagteit; allein er möge bt*
beuten, baß bit ftfeweigeriftfee SBeferfraft nur bur*
eiu 3nfammenwirfen Silier iferen S^td erreiefeen,

baf} Sfolirung feingegett nie gum ©utett füferen wirb,
tmb barum ftfefießen wir au* feeute mit bem SEBunftfee,

baß tmfere erfte SBaffe einer ri*tigett Saftif üereing*
ter SGßaffett entfpre*en möge! P.
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im Mindesten der Artillerie im Allgemeinen zu nahe

zu treten, noch die Verdienste des Herrn Inspektors
der Waffe um dieselbe zu verkleinert,, tritt dieser in

Nr. 9 mit einer Energie für die neue Schöpfung

auf, mit welcher wir uns zu antworten weder

berufen, noch befähigt fühlen. Wir haben geglaubt
und glauben noch, daß die Schwciz. Militär-Zeituug
ein anständiger Sprechsaal für Jedermann fei, um

Neues mitzutheilen, Bestehendes der Kritik zu

unterziehen, und wir Protestiren daher förmlich dagegen,

daß man vom hohen Olymp herab (hier paßt der

Ausdruck) die öffentliche Meinung terrorisiere. Möge

man unsere Angaben berichtigen, unser Raisonnement

als falsch kennzeichnen, wenn man kann, aber mit

Kraftausdrücken wird man uus nicht aus dem Felde

schlagen.

Wir schreiben es der schwierigen amtlichen Stellung

des Herrn Oberst Herzog zu, wenn er durch

unsere Ansichten, wo wic rein die Sache im Auge

hatten, in einen Zustand der Gereiztheit versetzt

wurde, wo er dann allerdings einen Berg suchte,

statt sofort die Maus zu sehen, und wenn er denn

über uns All den Unmuth auszuschütten Gelegenheit

nahm, welcher ihm aus mannigfachen Angriffen auf
eine Errungenschaft erwachsen mag, an welcher er

einen so hervorragenden Antheil hat.

Doch wir sind keineswegs Willens uns hinter die

Form zu verschanzen, wo uns die Sache so viel Anhalt

zur Vertheidigung bietet.

Allervorderst haben wir bezweifelt, daß Andere

oder alle> anderen Artillerien die glatten Geschütze

bereits über Bord geworfen. Nun, wir vernehmen

von einem Augen - und Ohrenzeugen, daß Preußen

leichte Zwölfpfünder-Batterien mit nach Schleswig

genommen hat und daß die Oestreicher bedauren,

dort keine glatten Geschütze zu besitzen.

Wir haben den Verlust der Büchsenkartätschen

durch Einführung der gezogenen Geschütze bedauert,

und lesen dieselben Worte in einer Abhandlung einer

preußischen militärischen Zeitschrift, wo die Vorzüglichkeit

der gezogenen Geschütze bewiesen wird. In
der Schweiz selbst war dieß bis vor wenigen Tagen
die allgemeine Ansicht, und kein Artillerie-Offizier
von Allen, welche wir befragten, gab uns eine

andere Auskunft. Wenn nun ein Versuch neuesten

Datums etwas Anderes beweist, so ist dieß sehr

erfreulich, keineswegs aber ein Grund, um Uneingeweihte

zu verhöhnen. Bewährt sich die Sache, fo

erwarten wir eine Veränderung in der Dotirung der

Batterien 5UN Büchfenkartätfchen.

Vollends soll nun unsere Ignoranz hervorgehen

dadurch, daß wir sagten: Wenn ein Schuß auf nahe

oder mittlere Distanz als kurz tempirter Shrapnell-
schuß den Bücksenkartätschschuß ersetzen soll und nicht

in Zeiten springt, so thut er nicht einmal den Dienst
eines Vollkugelschusses, denn er geht zu hoch. Diese

Behauptung ist mindestens richtig für Shrapnells
aus glatten Geschützen, und wenn sie es nicht wäre

für solche aus gezogenen, so hätten wir eine Belehrung

gerne angenommen. Allein sie ist für beide

richtig, obschon aus den Schußtabellen, welche den

Vollkugelschuß nicht berücksichtigten, nicht ersichtlich.

Anerkanntermaßen hat die Vollkugel den rasanteren

Schuß.

Schr übel ist uns dic Hauptsache genommen worden,

nämlich die Berührung der mehreren odcr mindern

Sicherheit, mit der auf das Feuerfangen und

die Wirkung der Zünder gerechnet werden kann.

Eine Verleumdung ist unsere gewiß sehr schonend

ausgesprochene Behauptung um so weniger, als Herr
Oberst Herzog geradezu dasselbe sagt, ja wenn unsere

Aeußerungen Zweifel in die Sicherheit „unter
allen Umständen" ausspricht, so wird die Antwort
des Herrn Inspektors der Artillerie'keineswegs
Beruhigung geben. Oder was spricht deutlicher? wenn

wir die Hoffnung aussprechen, iu Bälde namhafte

Fortschritte zu erleben, oder wcnn unser Gegner von

unendlichen Schwierigkeiten in der Anfertigung durch

unerfahrene Arbeiter spricht. Alles dieß wäre am

Platze, wenn wir irgend welche Personen angegriffen

hätten, wir haben aber rein die Sache im Auge.

Wir haben neulich in der Allgemeinen Augsburger
Zeitung eine sehr interessante Schilderung der

Feldartillerie in Schleswig gelesen, wo man stch mit den

gezogenen Geschützen sehr zufrieden erklärte, mit dem

Beifügen jedoch, daß sehr wenig Granaten blind

giengen. Und wenn nun Herr Oberst Herzog sagt,

man müssc die Fehler des Nichtspringcns nicht nur
in der Konstruktion suchen, so sagen wir, er hat sehr

recht; aber wir fragen: werden diese Umstände im
wirklichen Gcfccht nicht auch vorkommen und in
erhöhtem Maße, und ist es alfo klug sich den Folgen

zu verschließen.

Endlich geben wir die Versicherung, daß der „Hieb",
betreffend die früher einzuführende mehrere Beweglichkeit

der Sechspfünder-Batterien, keineswegs Herrn
Oberst Herzog, noch feinem uns sehr achtungswerthen

Vorgänger, noch überhaupt irgend Jemandem galt.
Es ist unnöthig jetzt hierüber einzutreten, da es eine

Sache der Vergangenheit betrifft. In dieser Beziehung

erinnern wir uns auch jetzt noch eines interessanten

Vortrags des damaligen Artillerielieutenanten
Hammer, jetzigen eidgen. Obersten, am Offiziersfest
in Solothurn 1848.

Somit zu Ende gelangt und länger geworden, als
dem Leser lieb scin wird, beugen wir uns gerne vor
den Leistungen und Kenntnissen des ehrenwerthen

Herrn Inspektors der Artillerie, dem wir unsere

volle Anerkennung nie versagten; allein er möge
bedenken, daß die schweizerische Wehrkraft nur durch

ein Zusammenwirken Aller ihren Zweck erreichen,

daß Jsolirung hingegen nie zum Guten führen wird,
und darum schließen wir auch heute mit dem Wunsche,

daß unsere erste Waffe einer richtigen Taktik vereing-
ter Waffen entsprechen möge!
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